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Das «Glück im Winkel«
Cs gibt in Europa kein Beiseitestehen

WPD Jahrhundertelang haben die europäischen Völker in
lincm Raume zusammengelebt, der zu einem bloßen geogra¬
fischen Begriff abgeblaßt war . Erst die sich von zwei Seiten
fegen unseren Kontinent erhebende tödliche Bedrohung har
tuch bei den kleineren Völkern die Erkenntnis reifen lassen,

es in diesem Krieg um mehr geht als den üblichen Macht-
dmps einiger rivalisierender Etotzstaaten, dem man vom be¬
inernen Parkettsitz aus unbeteiligt zuschauen kann, um sich
» chher, wenn die Entscheidung gefallen ist , aus die Seite des
siegers zu schlagen . Es wird hinfort in Europa kein abgekap-
eltes um das Gesamtschicksal unbekümmertes ..Glück im Mitt¬
el- geben , und auch die Rolle des lachenden Dritten ist aus-
>espielt, da kein Kleinstaat mehr darauf spekulieren kann, sich
zwischen den Mauerritzen der Eroßmächtepolitik ein behaglich
gepolstertes Nest einzurichten. Dieser Krieg , der von Deutsch¬
land schon immer als europäischer Unabhängigkeitskrieg ver¬
standen und geführt wurde , ist in Len letzten Monaten mit er¬
weckender Deutlichkeit zum europäischen Daseinskampf gewor¬
den. Gelänge der von Sowjctrußland geplante Dammbruch, so
«Dürde ganz Europa ein großes Ueberschwemmungsgebiet wer¬
ten , und es gäbe alsdann keinen „Cordon sanitaive " unter eng¬
lisch-amerikanischer Patronanz , den man der heranbrandenden
Lsrichtungsflut als Wellenbrecher entgegenstellen könnte. Schon
Peter dem Großen erschien das Gartenland Europas verlocken¬
der als die Unwirtlichkeit der asiatisches Steppe , und in dieser
Hinsicht , was immer sonst geschah, ist die panslawistische Blick-
richtWg die gleiche geblieben. An Anschauungsunterricht dar¬
über, was die . .Kleinen Alliierten " Englands im Ernstfall von
den britischen Earantieversprechen zu erwarten haben , hat es
nährend der letzten Jahre wahrhaftig nicht gefehlt . Zwar ist
M,bon stets großzügig im Ausstellen von Sicherheits wechseln
gewesen ; kommt aber eines der Protektionskinder , um den
Wechsel zu ungelegener Stunde einzukassieren, so erfolgte noch
immer eine schroffe Abweisung. Der bolschewistische Zar braucht
fnir die Stirn zu runzeln , und man führt das betrogene Opfer
kaltblütig und skrupellos zur Schlachtbank. Daß man den klei¬
den handlagern aus Warschau, Oslo , den Haag und Brüssel,
aus Belgrad und Atben bei ihrem Empfang in London einst¬
mals Ehrenpforten gebaut hat , ist kein Grund dafür , sie nicht
wie lästige Bettler abzuschieben , sobald die Windrichtung vom
Kreml her umgesprungen ist. Und auf die USA . ist genau so
wenig Verlaß ! Denn wenn Roosevelt neuerdings mit zynischem
kacheln von der „neuen Realpolitik " spricht , die er den osteury-
päschen Kleinstaaten anempfiehlt , so meint er durchaus das
gleiche, was die englische Zeitschrift „News Review" nur etwas
deutlicher ausdrückte, indem sie unlängst die Forderung erhob/
die britische Regierung solle „mit der irrsinnigen Bande von
Exilregierungen nun endlich einmal reinen Tisch machen".

Diejenigen Weststaaten aber , denen bei der Teilung der Beute
bas „Glück " widerfahren sollte , dem angelsächsischen Herrschafts¬
bereich zugeschlagen zu werden, würden kaum ein besseres Los
fichen. Einmal pflegt jede Demarkationslinie , durch die sich
gegenseitige Einflußsphären abgrenzeu . nach aller geschichtlichen
Erfahrung meistens ein brüchiges Gebilde zu sein , und bei dem
lveltrevolutionären Appetit der Sowjets würde man sich besten¬
falls einer kurz bemessenen Galgenfrist erfreuen . Soweit man
Picht von vornherein preisgegeben würde , wäre man bei einer
neuen kriegerischen Auseinandersetzung unfehlbar Operationsz
gelände mit allen sich daraus ergebenden Konsequenzen. Doch
»ach bis dahin hätte man bestimmt keine gedeihliche Entwicklung
zu , erhoffen . Denn im Rahmen oer amerikanischen Weither«
fchastsplänc wäre das nicht in den Sowjetraum cinbezogene
Europa nur eine Filiale und Ausbeutungskolonie des USÄ .»
Finanzkapitals . Wie dieses sich aber die künftige Weltgestaltung
denkt , ist ja hinlänglich bekannt und bekundet. Einer fragwür¬
digen, für die amerikanischen Finanzmagnaten allerdings höchst
profitablen internationalen Arbeitsteilung zuliebe sollen sich
bie einzelnen Staaten , um den USA . wirtschaftlich nicht ins Ge-;
hege zu kommen , in ihrer Wirtschaftsstruktur auf Monokulturen
ftstlegen . Für Italien hat man das Konzept bereits entworfen:
Er soll nicht mehr den Weizen anbauen , dessen es dringend zu»;
stlbrundung seiner Ernährung bedarf , sondern seine Landwirt-
Ichaft auf die Hervorbringung einiger Spezialerzeugnisse, in»
wesentlichen Wein , Oliven und Milchprodukte, einengen . Däne¬
mark soll den englischen Frühstückstisch mit dem beliebten Bacons
,peck versorgen, während Holland Frühgennije und Blumen¬
arrangements zu liefern hat . Selbst Deutschland will man der
Hauptsache nach nur Gemüseland und Teile seiner bäuerlichen
Leredelungsproduktion zugestehen , hingegen aus seiner Ernäh¬
rungswirtschaft die Vrotfrucht herausnehmen , ebenso wie man
aus dem uns großmütig belassenen Restbestand von Industrie?
alle gefährlichen „Eiftzähne " herausbrecheu will, so daß nur
etwas harmlose Versorgungsgüterproduktiou Lbrigbliebe . Sagt
man sich doch mit Recht, wer von amerikanischemWeizen lebt und
auf amerikanische Rohstoffe angewiesen ist, muß nach der Pfeife
l>es Dollarkapitals tanzen . Man möchte , Europa an die Kette
'egen, wenn man auch in ideologischer Schaumschlägerei ein
lolches Attentat auf unsere Lebensgrundlagen als eine „Ver¬
sicherungsprämie gegen kommende Kriege" tarnt . Das ist der
letzte Sinn aller Ernährungskonferenzen im Stile von Hot
pprings , aller Finanzkonferenzen, Weltwährungspläne und
lstganisationsgebilde nach dem Modell der sattsam bekannten
ptlnrra"

. Die in Südamerika zur Anwendung gebrachten unheil¬
vollen Methoden möchte man mechanisch auf Europa übertragen;

Grotzersolg der deutschen Luftverteidigung
Hohe Sowjetoerluste bei erbitterte » Abwehr- und Angrlffskämpfen

DRB Aus dem Fiihrerhauptquartier , N , März
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen dem unteren ukrainischen Bug und dem

Dnjestr sowie zwischen Dnjestr und Pruth griffen die
Sowjets mährend des ganzen Tages au . Sie wurde« in harten
Kämpfen unter hohen Verlusten abgeschlagen . In einem Ab¬
schnitt sind die Kämpfe mit de» vorgedrungeneu Bolschewisten
noch im Gange. Rumänische Truppen warsen am Pruth
die Sowjets zurück und nahmen mehrere Ortschaften wieder.
Südwestlich Proskurow sind weiterhin erbitterte Angrisfs-
«nd Abwehrkämpfe im Gauge . Dabei hat sich die ostpreutzischr
1. Infanteriedivision unter Führung des Generalmajors von
Krosigk besonders bewährt . Oestlich Stauislau zersprengt«
eine Kampfgruppe eine motorisierte Brigade des Feindes und
brachte zahlreiche Gefangene und umfangreiche Beute ein. Bei
Tarnopol ließ die Kampstätigkeit nach . Im Raum von
Brody zerschlug einer unserer Panzerverbände stärkere bolsche¬
wistische Infanterie - und Panzerkräfte mit ihren Troffen.

Die Besatzung der Stadt Kowel schlug mehrere feindliche
Angriffe ab und oernichlete hierbei IS Panzer . Im Raum nörd¬
lich der Stadt brachen heftige Angriffe der Sowjets zusammen.
Zwischen dem Dnjepr und Tschaussy setzten die Bolschewisten
ihre Durchbruchsversuche mit neu herangeführte « Kräften vergeb¬
lich fort.

Auch südöstlich Ostrow und südlich Pleskau führten die
Sowjets zahlreiche erfolglose Vorstöße. Südwestlich Narwa
wurde in mehrtägigen harten Angrissskämpfen in unwegsamem
Wald - und Sumpfgebiet mit wirksamer Unterstützung durch Ar¬
tillerie , Nebelwerfer , Panzer und Schlachtfliegern die Masse meh¬
rerer sowjetischer Divisionen eingeschloffen und vernichtet. Wie¬
derholte feindliche Entlastungsangriffe scheiterten. In diesen
Kämpfen verlor der Feind über 8000 Tote, mehrere hundert Ge¬

fangene, sg Geschütze sowie zahlreiche andere Massen und KriHp»
gerät aller Art.

I » Italien herrschte auch gestern nur örtliche Kampstätig-
leit . Eine seit längerer Zeit südwestlich Cassino eingeschloffewei
feindliche Kampfgruppe , die verbisse « Widerstand leistete, ward»
vernichtet. Der Feind verlor zahlreiche Tote und eine große An¬
zahl Gefangener . Waffen und Kriegsgerät aller Art wurde« er¬
beutet . Eigene Stoßtrupps nahmen im Nordteil des Ortes einige
Stützpunkte des Gegners im Handstreich. Bei anderen erfolgt
reichen Stoßtruppunteruehmnnge » wurden vier feindliche Pan»
-er durch Rahkampfmittel veraichket.

2 » der letzten Nacht errangen unser« LustverteidiguogskrSfta
bei der Abwehr britischer Terroraugrisfe « ntz
Nürnberg ihre» bisher größten Erfolg . Sie verhinderten dies
Durchführung eines zusammengefaßten Angriffes und vernicht
tete« 132 viermotorige Bomber. Im Stadtgebiet von
Nürnberg und in einigen anderen Orten Süddentschlands «nt»
standen Schäden und Verluste unter der Bevölkerung. Oberlrn«
»aut Becker , Flugzeugführer in einem Nachtgeschwader » errang
in dieser Nacht erneut sieben Luftsiege.

Störangrisfe einiger feindlicher Flugzeuge richteten sich gegen
Westdeutschland.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffe« Ziele in London
und au der englischen Siidküste an.

Sicherungssahrzeuge eines deutschen Geleits , Mnrineflak «ntz
zum Begleitschutz eingesetzte Jäger schaffe « vor der westuorwegi»
fchen Küste von 18 erfolglos augreifenden britischen Torpedoflug¬
zeugen sieben ab.

Unsere Unterseeboote versenkten im Atlantik und im
Indische» Ozean vier Schiffe mit 23 00» BRT . und eineu Be,
wacher. Außerdem schaffe« sie zwei feindliche Bomber ab. A» de»
Bersenknugserfolgeu der letzten Zeit ist das Unterseeboot uate»
Führung von OLerkeutuaut r. S . Eick hervorragend beteillat.

Zur höchsten Kraftprobe bereit
Aufruf zum freiwilligen Ehrendienst in der deutschen Kriegswirtschaft

Deutsche Volksgenossen und -genossinnen!
Auf der Grundlage der nationalsozialistischen Lebens- , Not-

und Cchickkalsgemeinschaft kämpft das deutsche Volk den gewal¬
tigsten Kampf der Volksoeschichte dieser Erde um sein Dasein,
um Ehre , Freiheit und Brot gegen die beabsichtigte totale Ver¬
nichtung . Helft alle mehr noch als bisher mit , Deutschlands
Leistung auf allen jenen Gebieten des Lebens , die für die
Kriegführung wichtig sind , zu steigern ! Der Tag des Endsieges
wird dadurch näher gerückt . Alle deutschen Volksgenoffen und
-genossinnen, die sich fähig und gesund fühlen , ihrem Volk in
dieser gewaltigen und großen Zeit einen wertvollen Dienst zu
leisten, werden hiermit aufgerufen , sich dem Arbeitseinsatz in

^ einem freiwilligen Ehrendienst zur Verfügung zu stellen . Dein
guten Willen und der Bereitschaft find keine Altersgrenzen und
sonstige Grenzen gefetzt. Es kommt vielmehr darauf an , daß
jeder arbeitsfähige deutsche Mann und jede arbeiisfähige deutsche
Frau , die durch ein« Verordnung nicht ersaßt werden und denen
es- ihre sonstigen Verhältnisse gestatten , freiwillig nach bestem
Können und Vermögen ihren Beitrag zum deutschen Si - g leisten.

'
Der Ruf ergeht auch an diejenigen , bei denen sich durch sine

Aenderung ihrer persönlichen Verhältnisse neue Möglichkeiten >
des Einsatzes ergeben können oder schon ergeben haben . Ich s
denke dabei auch an Haushaltungen , die in der Lage sind , alle
nicht wirklich ganz unentbehrlichen Hausangestellten ganz oder
teilweise zur Verfügung zu stellen . Auck für diejenigen Frauen,
die nach der Altersgrenze - er Meldpflichtverordnung für den
Arbeitseinsatz nicht erfaßt sind, bietet sich die Gelegenheit eines
wertvollen kriegswichtigen Arbeitseinsatzes und dabei auch selbst¬
verständlich eines lohnenden Berdienstes.

Männer und Frauen , ich rufe euch deshalb auf, stellt eure
Arbeitskraft in diesem Jahr größter Entscheidungen freiwillig
zur

^Verfügung . Es ist selbstverständlich, daß für eine freiwillige
Verpflichtung nur die Krieoszeit in Frage kamt. Auf die Aus¬
stellung eines Arbeitsbuches wird in diesem Falle verzichtet.

Angesichts der uuvergleMicheu Leistungen unserer Soldaten,
aber auch unserer schon in Arbeit stehenden Volksgenossen und
Lolksgenoffinnen in Stadt und Land prüfe jeder ernsthaft fein

Gewissen und stelle soweit als möglich seine Arbeitskraft für dir
deutsche Kriegswirtschaft und damit für den Sieg freiwillig ?" r
Verfügung.

Männer und Frauen , meldet euch daher sofort - ei dem füll
euren Wohnort zuständigen Arbeitsamt ! Die Dienststellen deck
Nationalsozialistischen Frauenschaft werden den Frauen daher
beratend und helfend zur Seite stehen.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
Fritz Sarrckel.

Telegrammwechsel Sztojay — Adolf Hitler
DNV Berlin , 31. März . Nus Anlaß der Regierungsumbildung

sandte der ungarische Ministerpräsident und Außenminister
Sztojay dem Führer ein Telegramm , in dem er versicherte
daß die ungarische Regierung und das ungarische Volk durch
drungen seien von der im letzten Weltkrieg und im gegenwär
kigen Kampf gegen den Bolschewismus bewährten unverbruch
lichen treuen Waffenbrüderschaft.

Der Führer antwortete Ministerpräsident Sztojay in einen)
in herzlichen Worten gehaltenen Telegramm.

Die Schwerter für zwei Generalfeldmarjchälle
DRV Führerhauptquartier . 31. März . Der Führer hat General»

fetdmarschaü von Man stein, Oberbefehlshaber einer Heere»!
gruppe , als 50. Soldaten der deutschen Wehrmacht, und General»
feldmarschall von Kleist, Oberbefehlshaber eines Heeresgruppe
als 60. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub miß
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Das Eichenlaub »ach dem Heldentod k
DRV Berliu , 31. März . Wie bereits gemeldet, starb Haupts

mann Eduard Trott, Kruppenkommandeur in einem Zerstörer,
geschwader , ausgezeichnet mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes, den Heldentod.

In Anerkennung seiner hohen Verdienste verlieh ihm de,
Führer nachträglich als 437. Soldaten der deutschen WehrmaA'das Eichenlaub zum Ritterkreuz - es Eisernen Kreuzes.

wrewohk kein Zweifel bestehen kann, daß Monokulturen Zwangs- '

siinfig ewige Krisenherde bedeuten und daß alle auf derartig ^ !
Monokulturen beschränkte « Staate » praktisch nur auf Wirtschaft » >
lichen Flugsand gebaute Trabantenstaaten sind , die zwischen, >

> Boom und Krise ständig hin - und herpendeln , bis sich ihr Schick -,
! fal au irgend einem schwarze» Börsenjreitag erfüllt . !
! Kur in einer geordneten Grotzraumwirtschast, zu der Deutsch-, i
! fand das in lebensunfähige Teile zersplitterte Wirtschaftscuropa ;

umzubauen trachtet, gibt es keinerlei Konjunkturschwankungen
! und Absatzklemmeu . Der autarke Erotzraum , heute noch ein unter -
j Kriegsgesetz stehendes Kampsgebilde , soll in der Friedenszeit ein l
! in sich selbst ausbalancierter Wirtschaftskörper werden , der allen
! seinen Gliedern Sicherheit und Wohlstand verbirgt. Man stoße

IM nicht an derzeitigen Unzulänglichkeiten: Die Frieöensaus»
gäbe kommender Europawirtschaft wird anders und vorteilhafter
russchen als das gegenwärtige Kricgsmodell . Dem deutschen
s7rgani>ationsqedanken schwebt ein Europa vor, das Nation,' -
kaatlich souverän , kulturell eigenständig und reich gegliedert?
oirtschaftlich aber ein Einhcitsgebilde ist. Eine wehrhafte und
mbezwingbarc Truhburg , in deren schirmender Umwallung e^
lle Kleinen nicht mehr notig haben , besondere Flieh - unif
- chützbürgen zu errichten. -Europa kann fortan nur noch unter
,einem Dach leben, dessen Stützpfeiler das Kernland der Mitte,
das Reich , ist . Der Traum vom „Glück im Winkel" aber ist end¬
gültig ausgeträumt.
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Markos Geschichte
Karflbaurr vou komvnmWsche» Bauden auf dem Balkan gezwungen , gegen Deutsche zu Kämpfen

Don U -Krregsverichter Sepp Strodach

(SL -PK ) Lang aufgeschossen, mit schmalem , bleichem Ge-
pchi , humpelt er auf zwei Krücken zum Holzstoß tu der SoE
Ein verschossener itaienischer Sordatenmantel hängt offen auf
seinen gebeugten Schultern . Seine dunrlen Augen, in tiefen
Höhlen liegen-d, sehe» zu mir herüber:

"Du willst wissen, , wie die Geschichte mit mir gewesen M
Es ist schwer zu sagen , wie es angesangen hat . Als der Krieg
kam — er kam ganz plötzlich — war ich Deseiar (Korporal)
!n unserer ehemaligen Armee und gerade aus Urlaub in mei-
irem Dorf. Ich wollte zurück zu meinem Regiment . Auf der
Bahnstation , sie liegt einige Stunden von unserem Dorf, war
«in großes Durcheinander. Die Züge gingen nicht mehr. Ge-
Süchte überall : Belgrad tu Trümmern , hieß es , die Deutschen
sind schon tief im Lande — unsere Armee kann sie nicht aus-
ihalten . Dann kamen welch«, die erzählten, wie grausam die
Deutschen hausten . Erschießungen überall — dem Bauern zö-
^en sie die letzte Kuh aus dem Stall , die Kinder würden zu-
Krmmengefangen , nach Deutschland geschickt, und dort müßten
fl- deutsch lernen und Deutsche werden ! Ein Gerücht war im¬
mer wilder als das andere.

Herr — ich habe viele Deutsche gekannt, ich bin Dalmatiner
alle Jahre kamen Deutsche zu uns , aber sie waren freind-

lich und gaben uns manchen Verdienst. Unseren Kindern haben
sie oit kleine Geschenke gemacht.

Mein Vater hat i» der k.u . t. Armee gedient , war im Welt¬
krieg mit Deutschen zusammen an der italienischen Front , „gute
Kameraden die Deutschen !" sagte mein Vater oft. Er hat sich
auch die kleine und de große silberne Tapferkeitsmedaille bei
den Oesterrcicher geholt . ..Este Soldaten , die Deutschen !" sagte
Mein Vater.

Ja — und jetzt hieß es , sie feien schlimmer als die Wölfe im
Wnter ! Ich kannte die Leute nicht , die all das erzählten , wa¬
ren wohl Fremde und nicht aus unseren Dörfern . So ging ich
wieder zurück zu meinem kleinen Hof — unruhige Zeiten,

, Herr, es ist gut, wenn ein Mann im Hause ist Ich war e 'n
kleiner Bauer, eine Kuh, einige Schafe, Hühner , Oliven- und
Pftaumenbäuine und ein kleines Aeckerchen — aber wir konn¬
ten satt weiden, wenn Gott seinen Segen zur Arbeit g«b ."

Er unterbrach sich und sah verloren über den Hof : „Gott
ha» uns den Segen damals nicht gegeben . Es kamen die Ita¬
liener und wurden die Hrrre » im Lande. Neue Verordnungen
kamen, der Bauer hatte es schwer. Viele von uns gingen ins
Gebirge, um nicht für die neuen Herren arbeiten zu müssen.
Ich blieb bei meinen Leuten . Da waren die italienischen Sol¬
daten . die verkausten ihre Schuhe, Unfformstücke, Zeltbahnen.
Wäsche und anderes mehr oder tauschten sie gegen Tabak,
Wein und Lebensmittel «in . Sie verkauften auch Waffen und
Munition . Als wären sie Krämer und keine Soldaten . Es
waren einige unter ihnen, die anders waren , aber diese schwie¬
gen . 2a — Herr — es war für uns Bauern eine schlechte Zeit.
Fremde waren es, sprachen mit d '

esxn und jenen, warben für
Freiheitskämpfe , wie sie sagten. Ich blieb . Ein Gewehr und
eine Pistole hatte ich mir beschafft, in solchen Zeiten ist cs
gut , bereit zu sein . Aber ich dachte nicht daran , in die Berge,
zu gehen.

Dann eines Tages — ich war aus dem Markt in Dubrov-
nik — die Stadt war feit dem frühen Morgen unruhig ge¬
wesen . Gegen Mittag kamen italienische Offiziere und Solda¬
ten m großen Zügen durch dis Stadt , -sangen und schrien:
Pace — Pace ! ! ! Viele waren betrunken und schossen vor
Freude in dis Lust. Sie schrien , daß der Krieg zu Ende sei,
.Italien , England und Amerika hätten Frieden geschlossen, nur
die Deutschen nicht , die wollten weiter kämpfen , bis die ganze
Welt erobert sei, so erzählte man , alle wollten sie unterjochen,
wir müßten zu den Waffen , um mit allen Freunden des Frie¬
dens , mit den Italienern , Engländern . Amerikanern und den
Sowjets , den Freunden aller Slaven , diese Mordbrenner aus
dem Lande zu jagen und sie zu vernichten!

Er schwieg und uat mich um eine Z garette , zündedei« sie an
er meinen ^n. Schweigend blickte er dem blauen Rauch ' N

der Sonne nach . Dann sprach er weiter : „Ich konnte mich nicht
entschließen . Mancher aus unserem Dorf war schon in die Berg«
gegangen. Man hörte nichts Gutes von ihnen. Eines Nachts
drangen Bewaffnete in mein Haus , banden mich. Sie sagten,
ich sei ein Feind der guten Sache . Ich wurde auf die Straße
geschleppt . Da war viel Geschrei und einige Hauser brannten.
Me ne Frau erschlugen sie vor meinen Augen, und mein kleiner
Hof wurde «»gezündet. Mein Vieh trieben sie mit dem der
anderen weg. Mein« zwei Kinder habe ich nicht wiedergesehen.
Diele wurden erschossen. Beim Plündern meines Hauses hatten
sie meine Waffen gefunden. Mir sagte man , wenn ich - wicht
mit ihnen ginge, sei es bewiese », daß ich die Waffen geegn sie
bereitgehalten hätte , dann würde ich auch erschossen!

Ich bin ein einfacher Karstbauer , Herr , ich weiß nichts vom
der Politik der Großen, ich verstand nichts mehr. Mir war alles
gleich . Denn mein kleiner Besitz war verbrannt , die Frau er¬
schlagen , die Kinder — Gott weiß, wo sie sind — so ging ich
mit ihnen.

2m Gebirge hatten sie ein Lager mit Waffen und Ausrü¬
stungsstücken und allem, was sie aus den italienischen Maga¬
zinen genommen hatten . Ich wurde ausgerüstet und eingeteilt.
Dann zogen wir durch den Karst, Herr , wie wild« Tiere , nab-
msii uns , wo und was wir fanden, lloberffelen Dörfer , schoss: »
von den Bergen auf die Kolonnen der Deutschen . W ' r hatten
viele Verluste. Für unsere Verwundeten konnten wir nichtstun , denn wir hatte » keine Aerzte, kein Verbandszeug . Es
war ein häßliches Kämpfen. Wir schossen und flohen.

Monatelang , in Hitze und Kälte , zogen wir durch die Berge.
Ansere Uniformen , unsere Schuhe waren zerfetzt , wir hunger¬ten oft. Und die Deutschen paßten auf und jagten «ns wochen¬
lang vor sich her , daß wir vor Hunger und Erschöpfung um-
f elen. Unsere ..Thefs" erzählten uns immer dasselbe : Von der
allslavüschrn Verbrüderung unter der Führung Moskaus und
den Greueln dar Deutschen.

Ob wir das alles glaubten oder nicht , wir konnten nichl
mehr zurück. Unsere Bauern flüchteten und haßten uns und
der Deutsche war unter Feind geworden.

Als der Winter kam , lösten wir uns in kleinere Gruppenauf , um uns leichter verpflegen und durchschlagen zu können'
Es war . ..» , n

der eisiger Bora , ohne Ausrufung uno ausrercyenoe Nayrung,
lagen wir im Gebirge versteckt, schliefen in Heumieten, in
Höhlen oder unler dem alten Herbstlaub. Wo wir etwas fap"
den, nahmen wir es, wir waren Tiere geworden. Wegen eines
Schafes oder einiger Kleidungsstücke erschlugen wir unser«
armen Berabauern . Bekleidet waren wir mit alten Lumov^

bre lvrr fanden . Schuhe hatten die wenigsten unler uns . Wir
waren fast alle krank.

Die Felle , welche ich unter meine Füße gebunden hatte , um
nicht barfuß durch den hohen Schnee zu müssen , fingen an zu
zerfallen . Nach einer furchtbaren Sturmnacht tu einer zerfal¬
lenen Schafhütte koinrte ich vor Schmerzen nicht mehr gehen,
Ich hatte die Zehen an beiden Füßen erfroren Zwei Genossen
nahmen mich mit . Es wurde ein schrecklicher Marsch . So sing
uns eine kleine Abteilung deutscher EebiiGsjäger . Wir konn¬
ten mk- nicht einmal wehren und warteten darauf , erst offen
zu werden. Sie nahmen uns mit Unsere Kranken wurden aus
Tragtieren weitergeschasst.

2m Lazarett hatten wir Wärme , Essen und gute Pflege.
Viele v.on uns sind trotzdem gestorben. Mir wurden der linke
Fuß und, alle Zehen des rechten abgenommen, um die Be ne
zu retten . Jetzt geht es 'mir besser . Aber , Herr , ich bin ein
Krüppel geworden, wohin soll ich nachher? Mein Besitz ist
verwüstet , in meinem Dorf weiß man , wo ich gewesen bin . Ich
habe keine Freude mehr ! Ich habe hier nichts mehr zu suchen,
wenn Gott »echt hilft ".

Er steht müde auf : „Nun weißt du alles von mir Vielleicht
verstehst du, daß man Schuld haben kann, ohne schuldig zu sein.
Wir haben schrecklich gebüßt. Verflucht aber seien lene, wel^ e
uns blind gemacht haben !" Ueber den sonnenbe-chienen Hof
schwankt die große hagere Gestalt auf den Krücken wie ein
kranker grauer Vogel.

Mussert warnt das
DNB De» Haag» 31. März . Unter der lleberschrist „Es gibt

nur einen Weg" veröffentlicht der Leiter des niederländischenVolkes , M usser t , in „Volk en Vidrelandet " einen Aufsatz , r»
dem er das niederländische Volk vor der bolschewistischen Gefahrwarnt . Er sagt u . a . : Seit Juni 1941 kämpfe ein sehr wichtigerTeil der deutschen Wehrmacht gegen die Bolschewisten . 2m Laufe
dieses Kampfes- habe sich ergeben, daß die Sowjetunion viel
stärker sei als irgend einer in Europa für möglich geurteilt
hätte . Mussert kommt zu der Schlußfolgerung , daß, weilst Deutsch¬land zerschlagen werde, es keine Macht in der Welt gebe , die
verhindern könne , daß der Bolschewismus über Europa hinweg¬
schreiten werde.

Niemand könne leugnen , daß die Sowjetunion sofort durch
Estland , Lettland , Litauen , Ostpolen und Vessarabien erweitert,
daß eine neue Tschecho-Slowakei unter Vcnesch im Sowjetrußgeistund Sowjetverband gegründet und ein neues bolschewistisches
Südslawien unter Tito als Vertreter Stalins entstehen würde.
Niemand könne leugnen , daß ein zerschlagenes nationalsoziali¬
stisches Deutschland mit vernichteten Städten die natürlicheBeute , des Kommunismus sein würde . Ein Bündnis von Sowjet-rußland mit Sowjetdeutschland würde die Folge sein , wodurchein europäisch -asiatischer Sowjetverband von 309 bis 409 Mil¬lionen Menschen entstehe . Wenn die Anglo-Amerikaner etwa
Westeuropa gegen den Bolschewismus schützen wollten , würden siedazu einfach nicht in der Lage sein . Eine englisch - amerikanische
Besetzung Westeuropas wäre nur vorübergehender Natur und
darauf würde Sowjeteuropa vollendet sein . Dies bedeutete dasEnde des niederländischen Volkes ! — Die Auflösung in das
bolschewistische Völkergemisch Zentralasiens und Europas.Dre Schlußfolgerung aus den harten und nüchternen Tat¬
sachen sei. daß die Todesstunde des nationalsozialistischenDeutschlands zugleich die Todesstunde des europäischen Wlker-lebens, der europäischen Kultur und der europäischen Religionenbedeute. Das wäre die Geburtsstunde des bolschewistischen euro¬
päisch-asiatischen Kontinents mit Moskau als Hauptstadt undmit Stalin als dem modernen Tschingis Khan.Es gibt also nur zwei Möglichkeiren, sagt Mussert abschließend:Entweder mit Deutschland für Europa und damit fürdas eigene Vaterland , oder gegen Deutschland, aber auch auto¬
matisch und ohne Laß man befragt werde, für ein bolsche¬
wistisches Europa unter der obersten Leitung Stalins . Wirhaben gewählt : „Für Europa und demzufolge mit Deutschlandaus Leben und Tod verbunden. Das gebietet «ns unser« Liebe
für Volk und Vaterland ."

DNB Genf, 39. März . Als „beunruhigend " bezeichnet „Daily
Expreß" Berichte, die über das Verhalten der deutschen Kriegs¬
gefangenen in England an die Oesfentlichkeit gelangt seien . Sie
besagten, daß, während die Engländer versuchten , das national¬
sozialistische Deutschland mit Tausenden von Tonnen Bomben zpvernichten, die Verehrung ves deutschen Führers in den Ge¬
fangenenlagern in England erhalten bleibe und „zweimal
destilliert und konzentriert wird "

. Das Blatt fährt fort : „Es
ist überraschend, sestzustellen , daß die deutschen Gefangenen, die
vier Jahre die reine Luft Englands geatmet haben , noch bis
oben hin mit dem „Heil Hitler " vollgestopft sind .

" Auch die
deutschen Kriegsgefangenen in den USA . bewahrten die gleiche
Haltung , wie „Daily Expreß" aus einem Aufsatz in einer ameri¬
kanischen Zeitschrift entnimmt.

Vergebliche Beeinflussung
DNB Stockholm , 39. März . Wenn es im alliierten LagerLeute gäbe, die glaubten , die Deutschen könne man leicht ihre

nationalsozialistische Anschauung damit nehmen, daß man sieeinen „Blick in die freie Welt der Demokratien " tun lasse,daun würden sie vom Gegenteil leicht überzeugt , wenn sie ein¬
mal mit deutschen Kriegsgefangenen sprächen , heißt es in der
Londoner Abendzeitung „Star "

. Deutsche Soldaten , die in ameri¬
kanischen Eefangenenlangern schon über ein Jahr süßen , seien
nämlich trotz aller Ueberredungsversuche noch immer überzeugte
Nationalsozialisten . Sie hätten Gelegenheit gehabt, alle Rund¬
funksendungen zu hören , die sie wünschten , englische Zeitungenund selbst die Blätter zu lesen , die in den USA . in deutscher
Sprache herauskämen . Aber nichts vermöge sie von der national¬
sozialistischen Uebcrzeugung abzubringen . Ihre Kriegsgefangen¬
schaft sähen sie nur als ein Zwischenspiel an und glaubten ganz
scsi an den schlietzlichen deutschen Endsieg.

Diesen Mitteilungen der englischen Zeitung ist nur nochjinzuzufügen, daß gerade „der Blick in die freie Welt derDemocratien " jeoen Deutzcyen in >e >ner nanonaljozialfftiichen
Haltung nur bestärken kann . Die plutokratijch-bolschewistische
Welt kann eben nicht nur allen Deutschen , sondern auch den
meisten Europäern nur noch als Abschreckungsbild gezeigt weisen.

Dampseruugkück ans dem Yaugtkkiang . Mehr als 159 Per-

Was Hüll zugebe« mutz
DerVerrat an Europa Gegenstand eines GeheimabkommensDNB Bern , 31. Mürz . Nach einer Meldung der Schweizerischen
Depeschenagentur aus Washington hat die Aussprache , die
Außenminister Hüll kürzlich mit 24 prominenten republikani¬
schen Abgeordneten hatte , eine für die Bevölkerung der Vereinig¬ten Staaten sensationelle Enthüllung gebracht. Wie Hüll dcn
Abgeordneten mitteilte , sind die USA . und England bei der
Dreierkonferenz in Moskau , an der Hüll bekanntlich teilnahniden Sowjets gegenüber bindende Verpflichtungen eingegaugeu.

Konkrete Angaben über den Inhalt dieser Verpflichtungen
wurden den Abgeordneten nicht gemacht , doch erklärte Hüll, „die
Harmonie unter den Alliierten mache es nötig , über diese Ver¬
einbarungen nichts zu veröffentlichen.

" Aus dem Verlauf der
Unterhaltung schließen die beteiligten Abgeordneten, daß sichLer Inhalt der Eeheimabmachungen , vor allem auf die sowje¬
tischen Pläne zur Vernichtung Deutschlands und die Auslieferung
Europas an den Bolschewismus beziehen . Durch diese Enthiil-
luugen Hulls wird nun auch der USA .-Bevölkerung klar , daß
Roosevelt und Churchill gegenüber Stalin keine freie Hand
mehr haben . Wieder einmal ist erwiesen, daß sie sich durch Ge,
Heimabkommen verpflichtet haben , die Bolschewisierung Europa«
zuzulassen.

Regimentskommandeur mit dem Eichenlaub ansgezeichnei
DNB Führerhauptquartier , 31. März . Der Führer verlieh a -l

26. März das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuze,an Oberst Georg Koßmala, Kommandeur eines Lübecker
Ereuadierregiments , als 435 . Soldaten der deutschenWehrmacht

niederländische Volk
- Einführung von Iudenaefetzen ln rrn -nrn
j DNB Budapest , 31. März . Die Freitagnummer des Amks-
I blattes veröffentlicht drei Verordnungen zur Regelung
i Judensrage . Nach der ersten Verordnung dürfen rn jüdischen
! Haushalten oder in Haushalten , in denen auch Juden wohnen,
! keine Nichtjuden als Hausangestellte beschäftigt werden. Unter
, das Verbot fallende Dienstverhältnisse müssen bis 39. Apnl ge-
! löst werden.
! Nach der zweiten Verordnung müssen jüdische Anp-Tellle an;
! staatlichem, kommunalem und sonstigem öffentlichen Dienst ent-
j lassen werden . Die Betrauung von Mi chen Notaren , beeideten
s Dolmetschern, Gerichtssachverständigen u . d Patentanwälten wird
i gelöscht. Schließlich werden , jüdische ? -chlsamvälte bis zum
! 31 . März aus der Advokatenkammer gestrichen . Die dritte Ver-
i ordnung besagt, daß Juden aus der Pressekammer, Theaterkam¬

mer und Filmkammer bis zum 39 . April gestrichen werden . Die
Festsetzung des Begriffes „Jude " erfolgt auf Grund des Rassen¬
schutzgesetzes vom Jahre 1941

Auslösung marxistischer Parteien i» Ungarn
Sozialdemokratische Partei und Bauernbund ansgelöst
DNB Budapest, 39. März . Innenminister Ja roß erließ eine

Verordnung , in der die Auflösung der ungarischen Sozial¬
demokratischen Partei , der Kleinlandwirts.

! Partei und des Bauernbundes verfügt und die
s Schließung der Parteihäuser angeordnet wird . Für die unter
! der Führung der Gewerkschaften tätigen Arbeiterverbande wurde
! ein Regierungskommissar bestellt . Innenminister Jaroß gab zu
j der Auflösung der Parteien folgende Erklärung ab : Es ist meine
! lleberzeugung , daß die Nation und das Vaterland nur dann
! ihre Berufung erfüllen können , wenn der Maxismus und seine
i Verbündeten liquidiert werden - Ich bin überzeuat , daß die
i ungarische Bauernschaft erkannt hat , daß der ausgelöste Vauern-
j bund Ziele verfolgt , die geeignet waren , den Bauernstand zu
^ den anderen Schichten unseres Volkes in Gegensatz zu bringen.
! Gleichzeitig mit der Auflösung der Sozialdemokratischen Zartes
> war es notwendig , für die Arbeiterverbände einen Nenic mgs-

kommissar zu bestellen, einerseits um die unpolitische Arbeit zu
sichern, andererseits um das Vermögen , das die Mitglieder der
Nrbeiterverbände seit Jahren mit großer Opferbereitschaft auf¬
gebracht haben , ungeschmälert zu erhalten . Dir ungarische Ar¬
beiterschaft kann davon überzeugt sein , daß die ungarische Staats-
kührung bei allen ihren Taten die Interessen der Arbeiterschaft
berücksichtigen wird.

sonen , meist Schulkinver und Lehrer , ertranken , einer Mei . ^ '-g
! aus Tschungking zufolge , am 24. März tm Banasekiang ober¬

halb Tschungking beim Sinken des Dampfschiffes „Min Hui",
das aus einen Felsen aufgelauseu war . Der Dampser hatte über
399 Passagiere an Bord

Schweizer Presse z« Reuters LüZnsrei
DNB Grus, 31. März . Der „Courier de Geneve" wendet sich

gegen die Kritiklosigkeit des britischen Nachrichtendienstes, vor
allem gegen die Gerüchte, die die Agentur Reuter leichtfertig
verbreitet.

Das Vlcktt schreibt : „Am 29 . März telegraphierte Neuter , daß
der harte Kampf bei Cassino seinem Ende entgegengehe. Die
vollkommene Besetzung dieser Ortschaft durch die alliierten Streit¬
kräfte wäre nur noch eine Frage von Stunden . Tatsächlich sind
Stunden und Tage seitdem vergangen . Es hat nicht den An¬
schein, daß der Kampf der Deutschen und Amerikaner um die
Ruinen von Cassino beendet ist.

Am 1 . März versicherte die Agentur Reuter , daß Finnland
in einigen Tagen nicht mehr im Kriege sein werde. Dennoch:
Finnland hat die Moskauer Bedingungen abgelehnt und setzt
den Kampf fort.

In jüngster Zeit gaben die Ereignisse in Ungarn Anlaß M
den widersprechendsten Versionen. Man behauptete , daß Neichs-
verweser Horthy im Führerhauptquartier gefangen gehalten
werde, während die deutsche Wehrmacht in sein Land einziehe . Am
29 . März veröffentlichte die Agentur Reuter einen Bericht aus
Ankara , demzufolge Admiral Horthy über alle Pläne unterrichtet
und einverstanden war.

Schließlich sind die von Reuter über den Frieden ausgestellten
Hypothesen ebenso zahlreich wie verschieden . Dennoch kommt es

i selten vor, daß ein Militär innerhalb kurzer Zeit vollkommen
voneinander abweichende Ansichten zum Ausdruck bringt . General
Mountbatten hat das aber kürzlich getan.

In all diesen Machenschaften erkennt man bestimmte englische
Absichten . Doch die Schweiz ist kein kriegführendes Land . Sie
hat nicht nur an den politischen Campagnen anderer nicht teil¬
zunehmen. sondern auch ihr eigenes Interesse gebietet ihr , ruhig
«nd realistisch zu sein."

Vorbildliche Haltung der deutschen Kriegsgefangenen
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Neues vom Tage
Feindpsvzer iu 1» Tags » von cn '.em Armeekorps vernichtet

DRV B -rlin , 31. März . Truppen eines deutschen Armeekorps
vernichteten bei Vrody in der Zeit vom IS . bis 28. März
in schweren ALwshrkämpsen gegen sechs sowjetische Schützen¬
divisionen zwei Kavc -lleriekorps und Teile mehrerer Panzer¬
verbände insgesamt 144 Panzer . 82 davon wurden durch Pak
«nt, Artillerie . 28 durch Nahkampsmittel und 34 im Kampf
Panzer gegen Vanzer zur Strecke geb ,ht . Zahlreiche weitere
Kampfwagen blieben nach Bomben - und Bordwafsentresfern
unserer Schlachtflieger bewegungsunfähig l egen.

Außerdem verloren die Sowjets im gleichen Zeitraum 92 Ge¬
schütze aller Kaliber , 146 Maschinengewehre und große Mengen
, n Handfeuerwaffen , lieber 899 Geangene fie ' en in unsere
Hand Bei diesen Kämpfen schlugen sich iunge Grenadiere und
»nd Panzerjlwer einer rheenisch -westfäli '.en Infanteried vision,
dis hier ihre .Feuertaufe erkwlten , mit besondere Bravour Mit
Nahkcimvfmitteln oder durch Nakbcschuß vernichteten sie 4S Sow-
letpanaer n.nd erbeuteten noch -sechs weitere bei Gegenstößen.
Die Verluste des Fe ' ndes an Toten und Gefangenen waren im
Ubschn

' tt dieler Division besonders hoch.

Wachtmeister erhielt das Eichenlaub
DNB Berlin , 31. März . Der Führer verlieh dem Wacht¬

meister Petersen, Geschützführer in einem Flo .kregimcnt , als
4Ü8. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Wachtmeister Fritz Petersen wurde am 29. November 1909 zu
jttünster (Westfalen ) als Sohn eines Akkumulatorenwärtcrs ge¬
baren. Er ist ein hervorra "endsr Soldat , der großes wassentech-

« Der schwerste Srdiag-
Unglo -amrrikanische Brstürzung über den Erotzersolg

unserer Luitverleidigunzskräfte
DNB Stockholm , 31 . März . Der große Er,olg unserer Luft-

«rrieidigungscrüsle bei der Abwehr des britischen Terrorangrisfs
ous Nürnberg , der die Luftgangster nrcht weniger als 132 vier¬
motorige Bomber kostete, hat in London große Bestürzung her-
vorgerusen. wie aus den bisher oorlregendend Presseäußerungen
eindeutig zu erkennen .ist . Das Reuterburo , das sich nach alter
Gewohnheit nur zu einem TeUgeständrus von 98 Bombern be-
guemt , meldet kleinlaut , die Ab ĉhußzisser , die die britischen
Flugzeuge in der Nacht zum Fiettag erlitten , stellt „ in der Tat
«inen schweren Verlust " dar . Diele Verluste und die großen
Luftschlachten, die in dieser Nacht am deutschen Himmel ge¬
schlagen worden seien , deutete » daraus hin , daß „die deutsche
Luftwaffe gewaltige Leistungen vollbringt , um die anglo - ameri-
kanischsn Lustangriffe abznweiftnNeurers Luftfahrt,orresvon-
tent meint , die englische Luftwaffe habe in der letzten Nacht
ihren „ schwersten Schlag " erhalten ; dies sei der größte Verlust
gewesen , den die britischen Flieger je erlitten hätten . Auch aus
weiteren englischen und norüamerikanttchen Stellungnahmen ist
der gewaltige Schock ersichtlich , den die Ab '

chußzisfer im Lager der
anglo -amerikanischen Lustgangster , die aus agitatorischen Grün¬
den jo gern von der „sterbenden " deutschen Luftwaffe sprachen,
rerurjochl hat.

Me sehr die deutsche Lüstverteidrgung auch früher schon den
»nglo-amerikanischen Tsrrorsliegern zu schassen machte , geht aus
dem Bericht eines Oberstleutnants der USA - Lustwafte , Betten
Loy, in der nordamerikani '

chen Zeitschrift „Harpers Magazine"
hervor . „ Gewisse amerikanische Fluazeuageschwader "

, so schreibter, „ haben bei ihrem Einsatz über Deutschland bis zu 89 v . H.
Ihres Bestandes infolge der mörderischen deutschen Verteidigungverloren." Als ein Beispiel der „Lusthölls über Deutschland " be¬
schreibt Lay einen Terrorangrifs auf Regensburg . Dabei sei
Vicht eine einzige amerikanische Maschine unversehrt zurück-
gekehrt . Abgesehen davon , daß ern beträchtlicher Teil vier¬
motoriger Bomber abgeschossrn wurde , seien sämtliche Maschinenmehr oder minder schwer beschädigt worden . Eine Menge Vom¬ier konnte sich nur mit zwei oder drei Motoren mühsam nachEngland retten . Eine Anzahl Maschinen sei noch bei der Lan¬
dung zerstört worden.

Lay enthüllt auch neue Einzelheiten über den physischen Zu¬stand der anglo - amerikanischen Flieger . Es sei klar, so schließtN ' ttkel . daß durch die schwere» Verluste die Moral derWA.-Flieger stark mitgenommen werde.

irisches Kvnn enbesitzk
"und sich besonders bewährt hat , vor allem

bei den schweren Abwehrkämpfen um Rschew . Allein an einem
Tage vernichtete er mit einem 8,8-Zentimeter - Geschütz acht feind¬
liche Panzer . Auch bei den Abschüssen von 41 Flugzeugen ist er
maßgeblich beteiligt . An besonders kritischen Punkten währendder schweren Abwehrkämpfe im Osten eingesetzt , war er immer
wieder erfolgreich und erhöhte laufend seine Aöschußziffern bis
auf 42 Pamer . Am 16. November 1942 wurde ihm das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Seine hervorragenden
Leistungen wurden jetzt durch die Verleihung des Eichenlaubs
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes belohnt.

Fünf neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Fiihrerhauptquartier , 31. März . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an Generalleutnant Johann-
Georg Richert, Kommandeur einer rvürttembergisch-
badischen Infanteriedivision , geboren 1889 in Liebau (Kreis
Landshunt ) , als Sohn des Steuerinspektors R . ; HauptmannKarl - Heinz W u nd erger, Bataillonsführer in einem Schneide-mühler Grcnadierregiment ; Leutnant d . R . Friedrich Mahl¬
mann, Vataillonsführer in einem norddeutschen Grenadier-
regimcnt ; Stabsfeldwebel Wilhelm Sabottki, Zugführer in
einem Königsberger Grenadierregiment ; Unteroffizier KarlRu ( and, Gruppenführer in einem rheinisch - westfälischen
Erenadierregiment.

Der Erholungsverkehr im Sommer 1944
Beherbergungsdauer aus zwei Wochen ermäßigt

DNB Berlin , 1. April . Staatssekretär für Fremdenverkehr,Hermann Esser, hat die erforderliche » Bestimmungen für die
Abw .älung des Erholungsverkehrs im Sommer 1944 erlassen.Vom 1. April 1944 ab ist der Erholungsaufenthalt , wie bisher,aus der vierten Reichskleiderkarte einzutraaen , jedoch sind aufder Innenseite des Stammabschnitts nun dre Felder Nr . 5 und6 zu verwenden . Die beiden Erhglrmgsjahrs sind scharf gegen¬einander abgegrenzt . Es ist also nicht zulässig , für die Zeitnach dem 1 . April 1944 die Felder Nr . 1 und 2 der Reichsklsi-derkarte weiterhin zu benutzen , wenn etwa die drei Wochendes Jahres 1943 nicht voll ausgenutzt sind . Die Eintragungenin die vierte Reichskleiderkarte werden durch die örtlichen
Fremdenverkehrsstellrn vorgenommen , denen die Gäste die
Reichskleiderkarte alsbald nach der Ankunft vorzulegen haben.

Gleichzeitig hat der Staatssekretär für Fremdenverkehr die
Veherbergungsdauer in Fremdenverklehrsgeineindsn
innerhalb eines Jahres grundsätzlich auf zwei Wochen fest¬
gesetzt. Da Her vorhandene Veherberaungsraum in starkem Matzfür verschiedene Ausgaben namentl ch der Gesundheitspflege be¬
nötigt wird , wurde diese Anordnung erforderlich . Ihr Ziel istes , möglichst vielen Fronturlaubern ein Zusammensein mit
ihren Frauen und Angehörigen in einem Erholungsort zu ge¬statten , besonders dann , wenn die Aoehörigen Haus uird Heimdurch den Bombeterror verlöre haben.

Die Festlegung der Aufenthaltsdauer aus zwei Wochen be¬
zweckt ferner , möglichst vielen im Krieaseinsatz der Heimatliegenden Menschen die Gelegenheit eur Erneuerung und Auf¬
frischung ihrer Arbeitskraft zu geben . Durch die Anordnung wird
Wetter erreicht , daß der Veherberaungsraum in den Erholungs¬ort » restlos für die Krieasauigaben des Fremdenverkehrs ein¬
gesetzt wird , die in der Erhaltung und Pflege der Kräfte un¬
serer arbeitenden Menschen bestehen.

2n den Heilbädern und beiltt ' matischen Kurorten wird sichin der kommenden Kurzeit die Bestimmung erstmals voll aus-nirren . Laß Anträge auf Zulassung zu einer Hettkur durch einen
oon der Kurverwaltuna beauftragten Kurarzt auf Grund >er
orivkttärztlichen ? euanisse zu übervriften sind . Die Heilbäder,die das Kernstück in der volksgeftindheitlichen Aufgabe des
deutschen Fremdenverkehrs sind , werden gleich den Erholungs¬
orten für die Heftung und Gesunderhaltung der Menschen ein¬
gesetzt , deren Arbeitskraft für die Ausgaben der Kriegführung
;r ' » - -» d benötiat wird.

Schweden setzt Strafen für Sowjetfpione herab . Wiederum Hai
sich die schwedische Regierung nach Meldungen von „Svenska
Dngbladet " und „Dagsposteu " dazu entschlossen , zwei Sowjet-
fpionen , dem jüdischen Bildhauer Michel Katz und seinem Sohn,
dem Studenten Lennart Katz , aus dem Gnadenwege die Strafe
teilweise zu erlassen . Diese Sowjetspione waren für unerlaubte
Jnformationstätigkeit für Rechnung der Sowjetunion am
25. Januar 1943 durch den obersten Gerichtshof zu drei Jahren
Zuchthaus verurteilt worden.

Aus Stadt und Laub
Mteustelg , 1. April 1V41

Wshrschießen 1944 — Ave deutschen Männer find aufgrrusr»
Im April führt die SA . in allen Gauen Erotzdeutschlands

das „Wehrschießen" durch . Es werden h erzu alle deutschen Män¬
ner ausgerufen . Nach dem Willen des Führers soll die Schieß¬
ausbildung besonders gefördert werden. Darum wird überall
Gelegenheit zur Beteiligung am Wehrschießen geboten sein.

- Jeder wehrbereite Deutsche hat heute den Wunsch , zu beweisen,daß er die Waffe zu führen vermag . Das Wehrschießen soll an¬
spornen, die Leistungen zu verbessern. Die besten Schützen wer¬
den mit emer Urkunde des Stabschefs ausgezeichnet.

Durch die zu erwartende Massenbeteiligung der deutsche»«Männer in der Heimat wird des „Wehrschießen " über seines
eigentlichen Zweck hinaus eine machtvolle Kundgebung
deutschen Volkes im S . Kriegsjahr sein.

Einstellung erst im Juni
In den Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend

nsg Aus organisatorischen Gründen siedet die allgemeine Ein¬
stellung in den Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend
nicht zum April , sondern erst zwischen dem 6 . und 9. Juni 1944
statt . Gleichfalls werden mit den Dienstpflichtigen , die bei de»
ärztlichen Untersuchungen für tauglich befunden wurden und de»
Entscheid „Heranziehung zum Frühjahr 19f4 " erhielten , die
Freiwilligen , vorzeitig Dienenden und die Angehörigen alteret
Jahrgänge , die aus beruflichen Gründen den Reichsarbeitsdienfl
ableisten müssen , erst zu diesem Termin eingestellt . Dienstpflich¬
tige mit dem Entscheid „Zurückstellung bis zur Musterung 1941"
kommen vorerst für den Reichsarbeitsdienst nicht in Frage.
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Anörea entscheidet sich
Roman non Erna Margaretha Anders

8 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Da die Apotheke sonntags nur in dringenden Fällen be¬

ansprucht werden durfte , mußte es sich wohl um etwas
Wichtiges handeln . So durfte der Gehilfe Kraus , noch nicht
zum Akzeptieren berechtigt , diesen unerwarteten Kunden
nicht abfertigen , und A drea legte auch schon ihr Mundtuchaus der Hand und gin ,̂ in den Laden , die Tür des kleinen
Wohnzimmers nur leicht hinter sich anlehnend . Hoffentlichwurde sie nicht zu lange aufgehalten.

Raschen Schrittes ging sie auf die Ladentür zu , durchderen grünseidcne Gardine sie undeutlich die Umrisse eines
großen Mannes erkannte , und verspürte plötzlich Herz¬klopfen.

Mit zitternder Hand öffnete sie und fuhr unwillkürlich
zurück , als eine ihr nur zu gut bekannte Stimme , einen
fürchterlichen Hustenanfall vortäuschend , ein paar Worte
hervorstieß . „Verzeihen Sie gütigst — mein Fräulein —
aber ich bin so — mordsmäßig erkältet , daß ich Sie unbe¬
dingt bitten muß — mir ein paar Hustenpastillen zu ver¬kaufen . . .

"
Der große breitschulterige und mit höchster Eleganz ge¬kleidete Mann hustete aufs neue und preßte zwischendurchstln Taschentuch an den Mund , während seine in spitz¬

bübischer Freude funkelnden Augen Andrea geradezu ver-stllanoen . und ihr alles Blut zu Kopf stieg.
llnwttlkürlich war sie , wie hilfesuchend hinter den Laden¬

tisch geflüchtet und starrte , noch immer fassungslos . Dietervturmius jn das übermütig lachende Gesicht.
»Also, Hustenpastillen , bitte "

, sagte er laut und deutlich,>o dag durch die nur angelehnte Tür im Nebenzimmerl«oes Wort zu verstehen sein mußte.Dann aber beugte er sich über den Ladentisch hin zu

Andrea und fuhr mit halblauter S -nmms seTrft „Fa,ie d.ch.
mein Schatz, ich bin es wirklich und nicht nur mein Geist.
Ich bin gekommen , dich zu entführen , denn das Wetter ist
zu herrlich , und es ist mir langweilig , die ersten zehn¬
tausend Kilometer mit meinem nagelneuen Mercedes in:
gebotenen Schneckentempo allein durch die Welt zu
fahren . . . Siehst du , dott drüben an der Ecke wartet er !"

Jetzt gewann Andrea ihre Fassung wieder und ant¬
wortete kühl : „ Ach so — du glaubst , du brauchst gnädigst
nur mit dem kleinen Finger zu winken , und ich würde
folgen ? Nein , Dieter ! Du hättest auch besser daran getan,
diese Komödie mit,deinem Husten zu unterlassen . — Außer¬
dem habe ich mir schon etwas für den heutigen Nachmittag
vorgenommen .

"

„So .
" Von einer Sekunde zur anderen schwand das

Lächeln von seinen männlich schönen, kühnen Zügen , und
nur noch harte Entschlossenheit war aus seinen Mienen
zu lesen . „So "

, wiederholte er . leichte Drohung in der
Stimme , während sich eine tiefe Unmutsfalte in seine
Stirn grub , „wohl mit deinem Chef , dem Herrn Pillen¬
dreher , und nun denkt ein gewisses Fräulein Rott , daß ich
dann selbstverständlich zurücktrete ? Nein , mein Schatz, du
solltest mich besser kennen — daraus wird nichts !"

Seine spöttisch befehlende Art ließ Andrea aufbrausen:
„Was fällt dir denn eigentlich ein ? Wie kommst du
darauf , so einfach über mich bestimmen zu wollen ? Ich
denke ja nicht daran , mit dir zu fahren . . .

" schloß sie
etwas unsicher , weil ihr unter seinen zornsprllhsndenBlicke unbehaglich zumute wurde.

Er trat ganz dicht an den Ladentisch heran und beugte
sich so nahe zu Andrea , daß sie in vielen Einzelheiten die
körperliche Nähe des Mannes empfand , die noch immer be¬
törend auf sie wirkte und eine geheime Macht auf sie aus¬
übte , der sie sich nicht entziehen konnte . ^

„Wie ich dazu komme ? " fragte er grollend , „weil ich
dich liebe — und du mich ! Es hilft dir kein Leugnen.
Andrea ! Merk, , es dir gut : Ich warte eine halbe Stunde
dort drüben auf dich — aber nicht eine Sekunde länger,
und dann werden wir weiter miteinander reden , hörst du ?"

Sie konnte seinen zürnenden Blicken , in denen aber
außer dem Zorn noch etwas anderes aufglomm , nicht ent¬
kommen , und gereizt über ihre eigene Schwäche, stieß sie

^mit dem Fuß auf den Boden und fragte herausfordernd
- wie ein trotziges Kinö ; „ Änd wenn ich nicht komme?"

j „Wenn du nicht kommst" , wiederholte er für den Bruch¬
teil -einer Sekunde erstaunt , weil ihm Widerstand geleistetwurde.

Dann aber , ehe -Andrea es sich versah , griff er mit einer
einzigen herrischen Gebärde nach ihrem Kopf , preßte ihn
zwischen seine hart - upackenden Hände , so daß es kein Ent¬
rinnen gab und küßte sie so wild und leidenschaftlich , daß
Andrea die Augen schloß und bald vor Schmerlen , halb
vor Seligkeit ausstöhnte . . . Wo seine Küsse ?- -»trafen,
brannten sie wie Feuermalc und löschten ibren Willen ein¬
fach aus . . .

So jäh wie er zugepaLt hatte , ließ er sie los und stufte
deutlich : „Also in einer halben Stunde ! " Und sofort
darauf schlug die Ladentür hinter ibm r» ,

Andrea war gegen die Regalwand getaumelt und lehnte
sich haltsuchend an sie . Wie ein Sturmwind war es übe:
sie hingebraust , hatte es sie aus öftrer trügerischen Ruhe
aufgchchencht und ein Feuer der ttrlangens in ihr ent-

t' rwägungen des Ver¬
kenn zu löschen ver-

zündet , d -" keine noch so kühl:
standrs einzudammen . geschweige
mochten.

„Dieter "
, flüsterte sie schmerzlich bewegt und hätte am

liebsten das unter seinen wilden Küssen erglühte Gesichtin den Händen geborgen . Doch plötzlich besann sie sich , daß
Holm , Kraus und Marie vom Nebenzimmer aus alles mit
angesthen haben mußten , und daß es um jeden Preis galt,die Haltung wiederzufinden.

Was sollte sie sagen , wie sollte sie ihnen erklären , was
sie nicht einmal vor sich selbst erklären konnte ? Sie ver¬
harrte noch einen Augenblick , öffnete mechanisch ein Schub¬
fach und tat so, als ordne sie etwas darin.

Fortsetzung folgt.
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Schorndorf. (Hühneryaoichte gegangen . Schon
'feit

längerer Zeit treiben die Hühnerhabichte wieder ihr Unwesen
»nd sangen Hühner und Tauben weg . Dieser Tage gelang cs
zwei Kleintierzüchtern , zwei dieser schädlichen Tiere in der
Habichtsfalle zu fangen.

Schramderg. ( Tödlich überfahren .) In Schramberg
wollte ein 3 )4 Jahre altes Kind vor einem Lastwagen noch die
Strafte überqueren , um zu seiner Mutter auf der anderen
ktraftenleite zu gelangen. Dabei wurde es von den Vorder¬
rädern überfabren v" d verletzt.

Kretzbronn, Kr . Friedrichshofen . (V e r ke h r s u n fa lb)
.s eine Frau aus Kretzbronn und ihr 12 Jahre alter Sohn

auf Fahrrädern durch die gedeckte Holzbrücke in Gießenbrück
fuhren, wurden sie von einem Kraftwagen überholt . Aus noch
ungeklärter Ursache fiel der Junge in diesem Augenblick vom
Fahrrad , wurde von dem Kraftwagen gestreift und erlitt
schwere Verletzungen, denen er wenige Stunden später erlag.

Vteresyeim , Kr . Aalen . („D ie klein st e Frau der Wel t" .)
Das Neresheimer Altersheim kann seit zwei Jahren den sel¬
tenen Ruf für sich in Anspruch nehmen, „die kleinste Frau der
Welt"

, die Liliputanerin Fräulein Luise Loose aus Neumünster
Schleswig -Holstein ) , in seinen Mauern zu beherbergen . „Mar-
Vnise Louise "

, wie sie mir ihrem Künstlernamen heißt , ist
85 Zentimeter „groß " und wurde am 28. März d. I . 86 Jahre
dlt . Mit dem Theaterunternehmen Sedelmayer , das der jetzt in
Dunstelkingen , Kr . Heidenheim, im Ruhestand lebende Musiker
jSedelmayer leitete, kam sie mit anderen „größten und kleinsten"
Leuten weit in der Welt herum und gastierte an fast allen
europäischen Fürstenhöfen. Vor 3V Jahren kam sie mit ihrem!
einstigen Chef , der sich in seinem Heimatort zur Ruhe setzte,
« ach Dunstelkingen und hat nun , alt und krank geworden, das
Altersheim Neresheim zu ihrem Aufenthalt gewählt , wo sie
Ihren Lebensabend geruhsam zubringt.

^ reiburg i. Br . (Künstliches Fieber heilt Erfrie¬
rungen .) Der Freiburger Universitätsprofessor Kilian sprach
jüngst vor ungarischen Fachkreisen über seine neuesten Ent¬
deckungen aus dem Gebiete der ärztlichen Behandlung von Er¬
frierungen. Das neue Heilverfahren wurde im Laufe oer Unter¬
suchung der Erfrierungswunden der Soldaten an der Ostfront
entdeckt. Der Grund der Erfrierungen sei demnach Lxygen-
mangel bzw . die Oxygenarmut des Körpers . Das Wesen des
neuen Heilverfahrens besteht darin , die durch die Erfrierungen

eintrelsildcn Gesützträlnpfe durch künstlich erzeugtes Fieber zu
beiämpsen, da das Fieber die Blutvrrsorgung wesentlich be¬
schleunigt , der Blutdruck steigt und das Blut so auch die er-
jroienen Körperteile durchdringen kann . Mit dem neuen Heil¬
verfahren Hai man vorzügliche Resultate eizielt.

Eine Grenadier -Stogtrupp kommt nach Stuttgart
Stuttgart . Aus Einladung von Gauleiter Reichsstatthalter

Murr wird heute Samstag ein Infanterie -Stoßtrupp aus dem
Osten als Frontabordnung der Division Grotz -Deutschland in
Stuttgart weilen . Die Männer werden als Ehrengäste der
wiirttembergischen Hitler -Jugend Gelegenheit haben , besonders
mit den Angehörigen der Hitler -Jugend enge Verbindung auf-
zunehmen und unseren wißbegierigen Jungen von ihren Front-
rrlebnissen zu erzählen . Es sind eine Reihe von Besichtigungen
vorgesehen, so des Wehrertüchtigungslagers Kuchberg, des Land-
dienstlehrhofs Ellwangen und eines Betriebes , in dem die Stoß»
lruppmänner zur schaffenden Jugend sprechen werden . Ab¬
schließende Höhepunkte sind Empfänge bei Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr und beim Befehlshaber im Wehrkreis V und im
"ftsaß , General der Panzsrtruppe Veiel , sowie ein geselliges
Zusammensein mit dem Fllhrerkorps der Partei und Ehren¬
gästen aus Partei , Wehrmacht und Hitler -Jugend . Das gleich¬
zeitig in Stuttgart eintreffende Musikkorps der Division wird
während der Anwesenheit des Stoßtrupps eine Reihe von Kon¬
zerten vor Betrieben und HI .-Standorten geben . -

Monat der „Eröffnung"
April , der Sonderling im Monatsreige»

Zwischen März und Mai , zwischen herber Versprechung und
jubelnder Erfüllung steht der April unter den zwölf Monats¬
brüdern als der Schwankende, der 5» . !bundhallbe , der Launen¬
hafte, der Unberechenbare. Mag sein , daß der alte Brauch, im
April unkluges Zeug zu treiben . Närrisches zu tun und an¬
dere zum Narren zu halten , mit diesem meteorologischen Charak¬
ter des Monats in Zusammenhang steht. Manche wollen die
Sitte des Aprilnarrentums kulturgeschichtlich geradezu auf das
besonders regellose, sprunghafte Gepräge des Wetters im mit¬
tel- und nordeuropäischen Raum zurückführen. Wahrscheinlich
ist aber , daß das Aprilnarrentum auf alte, germanisch-mytholo¬
gische Bräuche zurückgeht , vielleicht auf ein vorgeschichtliches .,
heiteres Frühlingsfest.

Ist der April auch in unseren Breiten nur sehr selten schon
ein richtiger Frühlingsmonat , so gilt er doch schon dafür , zu-
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mal Ostern , das Frühlingsfest , meist tn de» April säur. Bes
halb verlieh auch Karl der Große, als er die lateinische
natsnamen durch deutsche ersetzte, dem April - den Name«
„Ostermond"

. Zudem setzt im April in Deutschland die Arbeit
des Bauern in Feld und Hof voll ein . Die Frühjahrsinäistge
Bestellung der Gärten wird beendet. Das Eros der Zugvögel
kehrt zu uns zurück. Kurz — ist es auch noch ^icht ganz Früh¬
ling , so lenzt es doch schon kräftig , trotz der Aprilwetterla »neir
und etwaiger leidiger Rückfälle in spätwiterliche Erschs 'nuvoen.
Tie Temperatur schwankt in Deutschland im April um ein Mit¬
tel . das etwa bei 9 Grad Wärme liegt.

Der lateinische Name Avrilis bedeutet „Monat der Eröff¬
nung"

, der Eröffnung nämlich des Jahres und der outen Jah¬
reszeit . So erklärt der römische Dichter Ovid den Namen, de»
er auf das Zeitwort averire — eröffnen zurücksührt . Vor der
Julianischen Kalenderreform war der Avril der zweite Monat
im Jahr . Er zählte nur 89 Tage . Caesars Reform gab 1H«
den vierten Platz und verlieh ihm 39 Tage.
! Im Dobksmund hat der April namentlich als für die Mt>
terung während der Erntezeit maßgebender Monat schon immer
eins besondere Rolle gespielt. In Bauernsprüchlein heißt es:
>„April recht sonnig und warm , macht er den Bauern auch
nicht arm ". — . .Gedeiht die Schneck und Nestel , füllt Ich
Speicher und Fasset" — „Wenn die Grasmücken fleißig fingen,
werden sie zeitigen Lenz uns bringen " — „Bau 'n im Avril
schon die Schwallbsn — o -bt's viel Futter , Korn und K" lb 'n"
' „Bringt der April viel Regen - - so deutet das auf Ernte¬
ten "

. „Je früher im April der Schlehdorn blüht — desto früher
der Schnitter zur Ernte zieht" — aber man sagt auch : , Weim
der April bläst rauh ins Horn , steht es out mit Heu und Korn",
oder „Raster April — verspricht der Früchte viel , April windig
und trocken — macht alles Wachstum stocken "

. „Donnert'« Im
April — so hat der Reif ein Ziel " — „Ein Wind , der von Ostem
bis Pfingsten regiert — im ganzen Jahr sich wenig verliert".

Gestorben
Calw: Karl Bötttnger ; Besenfeld - Reichenba ch/Psalz.

Werner Faul ; Lützenhardt - Säckingen/Rh . : IosesBaum-
gartner , 35 I . ; Freu den stad t : Sofie Fagrner Wwe., geh.
Lieb : Baiersbronn: Erwin Braun , 21 F.
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben,
treubesorgten Gatten, Bruder , Onkel und Schwager ,

'
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ZaLob Rentschler
nach Kurzer , schwerer Krankheit im Alter von 54 Jahren in
die ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer r
Die Gattin : Christine Rentschler . geb . Luz

mit allen Verwandten.

Beerdigung Montag , den 3 . April, 14 Uhr.

Betr . : Nacherfassung

Altensteig , 31 3 . 44.
Danksagung.

Acken denen , die uns bei
dem Heldentode unseres lie¬
ben, unvergeßlichen Sohnes,
Bruders und Enkels

Eugen Haas , Gefreiter
so viel woh tuende Beweise
herzlicher Liebeu. Teilnahme
erwiesen , sagen wir unseren
aufrichtigen Dank . Beson¬
ders danken wir Herrn
Stadtpfarrer Spehr für die
liebevollen und trostreichen
Worte und dem Liederkranz
für den erhebenden Gesang.

Dte ticstrauernden
Hinterbliebenen.

Für d'e Einheiten des Stamm s Vl/40l fi ' det die Nach»
»rfasiu ig am Souataa . d r» 2 . April 1914 für H Z . und B v M.
von 8 — 10 und für D L. UUd 3 M . von IO — 12 Uhr statt.

Aufforderungen htem krustigen bereits durch den Bann¬
führer. Lrfussangsort : Turnhalle,

Der Führer de« Stamme « VI/ >ol.

»lle
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spZAi Ueoausgegebeii vom Oberkommando des Leeres.
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asdl Originalen von Qotsckke.

Llldzrösie 16/21 cm , Llattgröße 26/31 cm r 1 . viel¬
farbig.
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Suche per sofort

Hausgehilfin
Frau Frida Zimmermavn
Altenstrig , Hohenbergstr48 l.

Verlaufen
hat sichschwarzer Halbhvud
auf den Namen Leo hörend,
kurzer Schwanz , Hängeohren,
kO cm hoch.
Bor Ankauf wird gewarnt.

Adam Böbm . Bösiagev
Kreis Freudenstadt.

Gebrauchten

Altensteig. 31 . 3 . 44.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme, die
wirbetdem schwerenVerluste
meines heißgeliebten Gotten,
unseres lieben,unvergeßlichen
Sohnes , Bruders , Schwie¬
gersohnes . Enkels und Neffen

Uffz. Karl Hentzler
erfahren dursten , sagen wir
auf diesem Wege allen un¬
seren herzlichsten Dank . Be¬
sonders dank -n wir Herrn
Stadtpfarrer Spehr für seine
trostreichenWorte, sowie dem
Liederdranz für den erheben¬
den Gesang und all denen,
die ihm die letzte Ehre er¬
wiese» haben.
Die tieftrauernden Hinter¬

bliebenen.

^ Egenhausen , 29 . 3 44
Danksagung.

Für die uns anläßlich des
Heldentodes unseres lieben
Sohnes und Bruders

Robert Echmohl, Gefr.
erwiesene Teilnahme, für die
trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Hehler, den Gesang
des Mädchenchors, dteNach-
rufe und Kränze seitens der
Wehrmacht, Partei , Alters¬
genoffen , Kriegerkamerad¬
schaft u . Gefolgschaftsführer,
sagen wir herzlichen Dank.
Besonderen Dank sagen wir
auch allen denen , die uns und
dem lieben Verstorbenen Lie¬
bes u . Gutes erwiesen haben.
In tiefem Leid die Eltern:
Jakob WackcnhntundFmu
Kathrine verwttw. Schmohl

und die Brüder.

*

üicdt r- egwerlen,
auch gebraucht ist sie noch wert-
voll und läßt sich meist weiter
verwenden . Vsr leere Corms-
mini -kllsschen mit 8chraubdechel
an Apotheken und Drogerien
7.urüdcgibt , biltt kdstsrisl und
Lasrgisn sparen und uotsrsiühi
unsere Arbeit im Dienste der
Volksgesunllbeit . L
OIL ., 68KH

Küchenherd
zu kaufen gesucht.

Angebote au die Teschästsst.

Sämereien
aller Art

Spielberg
Derdaufe e n ichönes, jähriges

Einstell-
Sttnd

R -» >sHUr b,Im Sochh - u-

könn-. n a -gegeben werden
solange Vorrat reicht.
Säckesind mitzübriage«

Württ . Wareu-
zentrale, Lager¬
haus Aliensteig
Fernsprecher 385
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Kirchliche Nachrichten
Palmsonntag , 2 . April, 10 Uhr
Gottesdienst (Pfr. Göhner-
Lübingeo .) II Uhr Kinder¬
gottesdienst. Beides ln der
Stadtkirche.

Palmsonntag Allenstetg - Dors,
10 Uhr Konfirmation.

Berneck 14 Uhr Predigt und
Abendmahl.

Egenhausen : */,9 Uhr Koafir-
mation.

Spielberg : Uhr Konfir¬
mation. l 4 U. Christenlehre

Böstngen : V- lO Uhr Konfir¬
mation.

Beihinzen : 9 Uhr Gottesdienst.
Obtlschwaadorf : V, 11 Uhr

Gottesdienst. >
Grömbach: '/j,9 Uhr Chrtsten-

lehresürSöhveund Töchter.
Vi>10 Uhr Gottesdienst, auschl.

Heiliges Abendmahl.

Methodtsteugemetude
Palmsonntag V» >0 Uhr Pre¬
digt, 11 Uhr S .-Schule . Mitt¬
wochabend fällt die Btbek-
stunde aus.

Kath . Gottesdienst
Sonntag, den 2 . April : 17 Uhr.
Beichtgelegenheit: Samstag,
den 1 . April ab 16 Uhr.

das Leben
zuverfn^en . . .

. . . Ist sicherlich eine angenehme
Vorstellung. Aber „ Versüßen" be¬
deutet in der Küchensprache dasselbe
wie „versalzen " . Undgerade bei Süß¬
stoff ist die Eesahr des Versüßens
riesengroß. Bedenken Sie : Süß¬
stoff - Saccharin besitzt die 4SÜ sache
Süßkraft von Zucker. Wie leicht
nimmtmanda zuviel , - und weniger

schmeckt bester!schmeckt bester

Deutsche

MEZ

Sühstosf - GeseHschaft
m. b. H. B e r l i n W SS

l>!me ksistsg
kwicksinkerrichst

i vareri unsere Msunäsebttedevev^ itLlleäer ^
in äen letrtsn 11 lastren

s je ittoaste
l ckurcli Keitr i^ -Lekgevillu.
1 lm Leliscleasklle --«gegen Kode I^i-> »tungen r . 8. dis klN. IS.- lSgllcb lm
I lirsakendsns . snöerclem 8srrusckuü
I lis-l . s.- pro 1-sg nscd 7-rH L Verlsa-« gen Sie uoverdinlilicd Lrospekt ober ,, niuniillclie LukkUlrung . ;
. V»r»In<n,o Xr°nk»nv»wlck»r«nm.ck.». /
s »atlgnrt , «ol>s II I

LirrncMTicl

5/s U5S/L SL

WMj

duß man nur kouctidünn ouftrc-
- czen und mit dsm loppsn ricxch-

Ooltsrsn muß, um etnSn sdiönen
MocbyIcinR auf dsm 8d,ul >ru sr-
rtstsn . 8is wsiß cucch, doß man
doru nur eine bdiudcrsms nimmt,

dis ^ uts

ZOIftUl-Ipk- lkOc

vsssorkviGs Oniv«»'
>st <1ur«̂ «« ins Vorrüq « sr̂ o»

!( I.o !ounq von 6!ss.

mit Dissor

spsrssmvr un^ eim
taclivs i«t Klalruny von ^spisi
5 <̂ nittmust«tdüg«n sonstigSnöss»

dosonrlsrssorgssm nur«
v«rcj«n rnüsson . !)« kortloimon

5io clis «jos
20^ «Hs

« nclor« norli tro «4ons Popioruntorlsgs.
Darlurrki vircl «ins ssudsro, vssssrissl»
^ (sdung «ffsic^ t, s r̂ns irgonc »̂ola>s
K ŝdspuran sic^tds«' dtsidon . — ^misn

äiv dsirn Ksuk stots suk «liv 5cnutz-
rnsrics knMskirisnrvoil ist
nork , «Is6 <Ivs ^
In «Isr Kudrilc ^6ssc^aitssttr« ig«n lid'
«lan 5i« Isuksncl «tsts pf«leti><ns i,pr
üdsn «lis »parssnion uncl nvuon Vs^
vvn«1ung»m5gliclilesitsn v.

MÄ.

Sckastnerin
netzt weiter , lko
cs so : I0evv l>'

Vasciio tängec,S->i
kl fjonko lvöicnei^

Fremdenblöcke
für Gaststätte»
find zu haben io der

Buchhandlung Lauk

Papierhandlung und Bürobedasi
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